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Die Prüfung Naturwissenschaften dauert insgesamt 4 Stunden.  
Sie umfasst die drei gleichwertigen Teile Biologie, Chemie und Physik à je 80 Minuten: 
 
    
    
Kand.-Nr.:    
   Note:  

Name, Vorname:    
 
 
 

Naturwissenschaften, Teil Physik Für die Korrigierenden 

Korrigierender: .........................

Punktemaximum: 64 Punkte Erreichte Punktzahl: .................

  Note Teil Physik: ......................

 
 
 

Verfasser: R. Weiss  

Zeit: 80 Minuten (von total 4 Stunden) 

Hilfsmittel: Beiliegende Formelsammlung und Taschenrechner gemäss Weisungen  

Hinweise: 1. Antworten, Lösungsgang und Resultate sind direkt auf die Aufgabenblätter zu 
schreiben.  

2. Bitte unterstreichen Sie jeweils Ihr Resultat. 

3. Sollten Sie mehr Platz als vorgesehen benötigen, ist dafür hinten eine leere 
Zusatzseite beigefügt. Machen Sie auf dem Aufgabenblatt unbedingt einen 
entsprechenden verbalen Hinweis. 

4. Eigene Zusatzblätter dürfen nicht verwendet werden.  

5. Eine formale Lösung muss nur gegeben werden, wo dies ausdrücklich verlangt ist. 
Der Lösungsweg muss ersichtlich sein, ein Resultat ohne Herleitung ergibt keine 
Punkte. Das Resultat darf dann nur noch gegebene Grössen enthalten. 

6. Bei den numerischen Lösungen muss der Rechenweg ebenfalls ersichtlich sein, 
auch wenn zur Berechnung ein Rechner verwendet wird – ein Resultat ohne 
Herleitung ergibt keine Punkte. Resultate müssen eine sinnvolle physikalische Einheit 
enthalten und eine sinnvolle Genauigkeit aufweisen. 

7. Verbale Antworten sollen in klaren Sätzen in korrektem Deutsch gegeben werden. 
Bemühen Sie sich in Ihrem eigenen Interesse um eine klare Darstellung und 
leserliche Schrift – Unleserliches und Unverständliches ergibt keine Punkte. 

8. Die Serie umfasst 7 Aufgaben, das Punktemaximum beträgt 64 Punkte. Zur 
Erreichung der Note 6 ist nicht die volle Punktzahl erforderlich. 

Wir wünschen Ihnen weiterhin viel Erfolg und Durchhaltevermögen! 
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1.  Im Frühling 2010 wurden vom „Touring Club Schweiz TCS“ verschiedene, in der 

Schweiz verkaufte Autoreifen getestet. Besonders wichtig war dabei die Länge des 
Bremsweges aus 80 km/h auf nasser Fahrbahn. Im Folgenden dürfen Sie 
annehmen, dass es sich beim Abbremsen um eine gleichmässig verzögerte 
Bewegung handelt. 

[Tot. 12 P]

1.1  Beim besten Reifen wurden vom Beginn des Bremsvorgangs bis zum Stillstand 
des Wagens 40 m zurückgelegt.  
Wie gross war dabei die Verzögerung („negative Beschleunigung“)? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   1 P

1.2  Wie lange dauerte dieses Abbremsen? 

 a) formal 

   1 P

 b) numerisch 

   1 P

1.3  Der schlechteste Reifen erreichte nur eine Verzögerung von 4.2 m/s2.  
Welche Strecke wurde bis zum Stillstand zurückgelegt (nur numerisch)? 

   1 P
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1.4  Das Auto mit den besten Reifen stand, wie erwähnt, nach 40 m still. Welche 
Geschwindigkeit hatte das Auto mit den schlechtesten Reifen an dieser Stelle 
noch, d. h. nachdem es bremsend 40 m zurückgelegt hatte? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch (Geben Sie das Resultat sowohl in m/s, als auch in km/h an) 

   2 P

 c) Verwenden Sie das Resultat von Frage b) (in km/h), um den folgenden Satz, der 
diesen Sachverhalt beschreibt, fertig zu stellen:  

   
Wo das Auto mit den besten Reifen zum Stillstand gekommen ist,  ........................  
 
...................................................................................................................................  
 
...................................................................................................................................  

1 P

 d) Kommentieren Sie diesen Sachverhalt mit einem Satz. 

   1 P
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2.  Reto spielt mit einem grossen, aufgeblasenen Plastikball, einem „Strandball“, von 

0.80 kg Masse. Nun wirft er ihn mit 12 m/s senkrecht nach oben. 
[Tot. 8 P]

2.1  Welche maximale Höhe würde der Ball erreichen, wenn kein Luftwiderstand wirken 
würde? (Tipp: Verwenden Sie den Energiesatz) 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   1 P

2.2  Wegen des Luftwiderstands fliegt der Ball nur 5.0 m hoch. Ein Teil der 
anfänglichen Energie geht also in Reibungsarbeit über. 

2.2.1  Wie gross ist der Betrag dieser Reibungsarbeit? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   2 P
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2.2.2  Wie gross ist die mittlere Reibungskraft (nur numerisch)? 

   1 P

 
3.  Um ein Seeufer zu stabilisieren, werden quaderförmige Betonplatten verwendet. 

Diese Platten sind 160 cm lang, 80 cm breit und 30 cm hoch, die Dichte des 
Betons beträgt 1.6 g/cm3.  
Der Kran am Seeufer hebt eine Platte vom Lastwagen hoch, dreht zum See hin 
und senkt die Platte ganz langsam, gleichförmig ab. 

[Tot. 10 P]

3.1  Wie gross ist dabei die Zugkraft im Seil des Krans, wenn die Platte noch in der Luft 
ist? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   2 P

3.2  Wie ändert sich die Zugkraft im Seil des Krans während des Eintauchens der 
Platte in den See? Geben Sie eine verbale Antwort mit Begründung. 

   2 P
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3.3  Nun ist die Platte vollständig ins Wasser eingetaucht und wird weiter ganz 

langsam, gleichförmig abgesenkt. 

3.3.1  Bei der nachfolgenden Berechnung der Zugkraft im Seil des Krans (Aufgabe 3.3.2) 
wird der Widerstand der Strömung des Wassers um die Betonplatte nicht 
berücksichtigt.  
Wieso ist das in diesem Fall gerechtfertigt? Geben Sie eine verbale Antwort mit 
Begründung. 

   1 P

3.3.2  Wie gross ist die Zugkraft im Seil des Krans in dieser Phase? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   1 P
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4.  Bei der Herstellung eines „Cappuccino“ wird Milch mit Dampf erhitzt: man gibt die 

dem Kühlschrank entnommene Milch von 5 °C in ein Gefäss und leitet mit einer 
Düse 110 °C heissen Wasserdampf in die Milch, bis diese 80 °C heiss ist. 

[Tot. 7 P]

  Wie viele Gramm Wasserdampf muss man einleiten, um 160 g Milch so zu 
erhitzen? Sie dürfen annehmen, dass der eingeleitete Wasserdampf vollständig in 
der Milch kondensiert und dass keine Wärme an das Gefäss und die Umgebung 
abgegeben wird. Verwenden Sie für die spezifische Wärmekapazität von Milch 
den entsprechenden Wert von Wasser, die spezifische Wärmekapazität von 
Wasserdampf beträgt 1.95 kJ/kgK. 

 a) formal 

   4 P

 b) numerisch 

   3 P
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5.  Eine sogenannte „Thermosflasche“ kann Getränke während längerer Zeit heiss 

halten. Sie enthält im Innern einen doppelwandigen Glasbehälter. Der Druck der 
zwischen diesen beiden Wänden eingeschlossenen Luft ist wesentlich kleiner als 
der normale Luftdruck. Schaut man in eine Thermosflasche hinein, sieht man, 
dass der Glasbehälter metallisch glänzt, „verspiegelt“ ist. 

[Tot. 6 P]

5.1  Wieso ist der Glasbehälter verspiegelt? Beantworten Sie diese Frage mit ein bis 
zwei Sätzen. 

   2 P

5.2  Wieso wird ein doppelwandiger Glasbehälter verwendet, bei dem der Druck der 
eingeschlossenen Luft klein ist? Beantworten Sie diese Frage mit zwei bis drei 
Sätzen. 

   4 P
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6.  Angela will einige Bekannte zum Kaffee in ihr Gartenhäuschen einladen. Dort sind 

Steckdosen mit 230 V Spannung installiert. Der Gesamtstrom kann, wegen der 
Sicherung, höchstens 6.0 A betragen. 
Zuerst nimmt Angela die Kaffeemaschine mit einer Leistung (gemäss Typenschild) 
von 1160 W in Betrieb. Ausserdem schaltet sie zwei 40-W-Glühbirnen ein. 

[Tot. 10 P]

6.1  Skizzieren Sie die Schaltung dieser drei Verbraucher mit den korrekten Symbolen, 
die Kaffeemaschine können Sie als Ohmschen Widerstand ansehen. 

   2 P

6.2  Wie gross ist der insgesamt fliessende Strom? 

 a) formal 

   2 P

 b) numerisch 

   1 P
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6.3  Im Verlauf des Abends möchte Angela noch weitere 40-W-Glühbirnen in Betrieb 

nehmen. Wie viele solcher Glühbirnen kann sie noch zusätzlich einschalten, ohne 
dass die Sicherung durchbrennt (nur numerisch)? 

   2 P

6.4  Um das Gartenhäuschen etwas romantischer wirken zu lassen, ersetzt Angela 
eine der 40-W-Glühbirnen durch eine Kette von acht leuchtenden Schmetterlingen. 
In dieser Kette werden acht gleiche, in Serie geschaltete Glühbirnchen verwendet, 
deren Gesamtleistung ist ebenfalls 40 W. 
Eine Skizze kann Ihnen helfen! 

   

  Berechnen Sie (nur numerisch)  

 a) - die Leistung in einem dieser Glühbirnchen 

   1 P

 b) - die Stromstärke in einem dieser Glühbirnchen 

   1 P

 c) - die Spannung an einem dieser Glühbirnchen 

   1 P
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7.  Auf eine Glaskugel fällt ein paralleles Lichtbündel. [Tot. 11 P]

7.1  Unten ist ein Querschnitt durch den Kugelmittelpunkt gezeichnet, sowie drei der 
einfallenden Lichtstrahlen A, B und C.  
Skizzieren Sie sorgfältig den weiteren Verlauf dieser Lichtstrahlen und erklären Sie 
diesen jeweils kurz. 

  Skizze: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5 P

 

A 

B 

C 

 Erklärung des Verlaufs: 4 P

  - Strahl A  

   

  - Strahl B 

   

  - Strahl C  

   

7.2  Man hört oft von Pflanzenfreunden den Ratschlag „Pflanzen nicht bei Sonnenschein 
giessen!“. Ausgehend vom Resultat von Aufgabe 7.1 kann man sich einen Grund für 
diesen Ratschlag vorstellen. Welchen? 

   2 P
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Zusatzseite 
Zusätzliche Notizen werden nur bewertet, wenn sie klar einer Aufgabe zugeordnet werden können - geben 
Sie deshalb unbedingt die Aufgabennummer und den Aufgabenteil an und machen Sie auf dem 
betreffenden Aufgabenblatt einen entsprechenden verbalen Hinweis. 


